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schen, Seelische Vererbung und Veredelung im Geistigen. 
Die Lehre der Reinkamation. Der Körper als Werkzeug der 
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Seelenkunde ohne Seele. Wissenschaft und Religion, Theoso¬ 
phie als Vermittlerin zwischen beiden. Seelisches entsteht nur 
aus Seelischem. Das Seelische steht uns unendlich nahe. Tol- 
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animalische Seele, die Verstandesseele, die Geistseele. Aristo¬ 
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ren Entwicklungsstufe. Die Ansicht der Naturwissenschaft 
der Seelenerscheinungen als bloße Funktionen mineralischer 
Vorgänge. 

X. Theosophische Seelenlehre III 

Berlin, 30. März 1904 . 191 
Sokrates’ Abschiedsgespräch über die Unsterblichkeit. Ma¬ 
thematik als Schule für vorurteilslose Erkenntnis, für Denken 
jenseits von Lust und Leid. Das Vernehmen des Fleisch ge¬ 
wordenen Wortes. Die Ausschaltung der Seele in der Hyp¬ 
nose. Die Seele als Vermittlerin zwischen Körper und Geist. 
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Ihre Beziehungen beim wachen und beim schlafenden Men¬ 
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hen und Vergehen aller äußeren Erscheinung. Die Natur des 
Lebendigen. Wiedergeburt als Eigenschaft des Lebens. Die 
Kräfte der Seele: Sympathie und Antipathie. Wiedergeburt 
im Seelischen. Goethes Naturwissenschaft. Die Lehre von 
der Wiederverkörperung bei Giordano Bruno, Lessing, Her- 
der, Goethe und Jean Paul. Die Erhöhung des seelischen We¬ 
sens durch Tätigkeit. Der Aufstieg der Seele zum Geist. Vom 
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Das Stichwort «Theosophie» in zeitgenössischen Lexika. Wie 
Hartmann gegen seine «Philosophie des Unbewußten», so 
onnte auch die Theosophie leicht eine Streitschrift gegen 

sich selbst schreiben. Der Tatsachenfanatismus der Gelehr¬ 
ten. 1 hysische und geistige Sinneswerkzeuge. Beweise in der 
ineosophie. Zwei grundverschiedene Betrachtungsweisen. 
Der Atomismus. Goethes Farbenlehre. Das Unfehlbarkeits- 
dogma m Kirche und Wissenschaft. Materialistische Gelehr¬ 
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tis in der Theosophie und in der Naturwissenschaft. Die Har¬ 
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Die Autorität der Wissenschaft. Haeckels «Welträtsel» und 
«Lebenswunder». Huxleys Einwand der Höherentwicklung. 
Preyers Vorstellung der Erde als großes lebendiges Wesen. 
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Leblosen aus dem Lebendigen. Das Wahrnehmungsvermö¬ 
gen für die seelische und die geistige Welt. Die Logik des 
Theosophen und die Logik des Naturforschers. Die Entwick¬ 
lung der Menschheit. Atlantis. Unsere Wurzelrasse und die 
sieben Unterrassen. Die Trennung der ursprünglichen Ein¬ 
heit von Wissenschaft, Kunst, Philosophie, Religion und 
Ethik. Goethes und Wagners Versuche zur Wiedervereini¬ 
gung. Die große Einheit der Mysterien. Theosophie. Das 
Entweder-Oder der Naturwissenschaft und die Toleranz der 
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Der Unterschied zwischen Buddhismus und Budhismus. 
Exoterisch und esoterisch. Vorgerückte Individualitäten als 
wichtige Führer der Menschheit. Die Einflüsse derselben auf 
die Theosophie. Theosophie und Christentum. Die Rosen¬ 
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